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(y„ ’” **» un * vwu -twwu | u^t */timuc *.u , luievtn -evitu ou ivuuvu .
Lftt*** itv 1 beute will ich Euch einmal im Geiste hinauffühlen undr

d Är SleI ols möglich zeigen . Es ist am besten , wir geben von
: °us hinauf . Da fahren wir mit der Söllentalbahn bis
Zie^

"
>h^ ung oder Posthalde , Hinterzarten , Titisee oder Värental .

r ! i>" ersten beiden Haltestellen, die im tief eingenagten , engen
od}*

1 s elf i ^ agen , gebt es im scharfen Anstieg wacker bergauf ; 2,
lolte" % ^

' «nben lang , bald im enggezogenen ZiÄack an jäher Steil »
| l "ann wieder über Matten , durch prächtigen Tannenwald und

er " Schwarzwaldsträßchen mit langen Zeilen
M : . s. - ^-c s. - n - 1. — — ;

Ser LelSberg
Karl Halter , Freiburg .

t «i,^ Badenern ist der Feldberg ein lieber , alter Bekannter ,
schule her wissen wir schon das Nötigste über ihn , daß er

Uzz itz, Aen Schwarzwald so etwa hinter Freiburg liegt , daß er der
Berg unseres Landes ist, daß von ihm die fünf Bergrüge des

ßnd ‘«nh r
®° kes ausgeben , wohl auch, daß er fast 150Ü-

' Meter hoch
hWn Rücken keinen Baumwuchs mehr trägt . Das genügt für

Sterblichen ; einem Naturfreund indes genügt das
H
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iimöchte mehr von unserm Feldberg wissen und muß mehr

«tii*' 1^ m - Riffen ; nicht etwa , damit er davon zu erzählen weiß, son»
,zer den Dingen der Natur im allgemeinen und all dem,

- rti 6 Huk
° fs Wanderer angebt , im besonderen viel tiefer auf den

> vn Eines seiner Wanderziele wird der Feldberg bilden,
» tf8 15ei«

^ct ^ eien und befreienden Höbe dieses Schwarzwaldrielen"
^ / ""ul hinausgeschaut zu haben in die Welt , über die weiten,
ny? Wälder weg , in die tiefen Täler hinunter , die vielen , vielen
lzGjp

">en Bergriesen hinüber und — ich wünsche jedem, er möge
. Ma haben — zu der feinen Zockenkette der Alpenberge . Dann
Mochte ich hundert gegen eins wetten , daß jeder , der einmal
,.
n war, mit dem Wunsche beimgeht, wiederkehren zu können.
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von Vogelbeer-
- - Sind wir dann oben, dann — stehen wir am Fuße des
^ F ^ '^ en Feldberges und ihr Rheintäler und Hügelländer , ihr"
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Un ^ Hinterländer könnt euch nochmal tüchtig zusammen-

> H ,
’ benit wir machen nun zum Schluß noch einen Anstieg, gegen'\ j Hohentwiel und Steinsberg , eure Höhe und eure Neun-

- V ( ( Zwerge sind, un dder eurer hohen Möbr , eurem König-
2 - 't
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reni Katzenbuckel und Mahlberg nur ganz wenig nachsteht .
E iinK *

*n c^roa *n ^er ®1itte auf den Rücken des Berges bin-
Itl, b °öen nun - die Wahl , zuerst nach rechts oder nach links

« Ü>eBeide Wege sind etwa gleich weit, eine starke Viertel¬
nd ^ v ®**, der ganze Rücken etwa % Stunden sich von Westen nach
eW (Nt t ^ ®eI Neuling glaubt das nicht . In dieser dünnen

nö bei dem völlig baumlosen Gelände kommt ihm alles viel
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Feldbergidyll (Turm und Kuh)

itffl-
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Ktbruntrn in der Ebene . Doch wenn er die Leute be>

' , Qr '
l Bitten büben oder drüben stehen und so klein wie Däumling «'

^ slPf > %j|0
' brerkt er, es muß weit dabin sein.

Mt . ^ chen wir uns einmal auf nach Westen hin , zum neuen
tL^^UonK Quf dem Höchsten. Ausgetretene Pfade , vier - fünf" I * d„ r,j sich bald nähernd , bald wieder auseinanderstrebend ,fiotlöTrtm r+otrt «»»» K<» 1T*** «***« i - -

tnm hinan . Große Viehherden weiden allentbalbei
f^ W?? eiin " fr mitten durch sie hindurchlaufen ; denn sie sinVAR *'Uf) j .1;™ wir nur die geduldeten Gäste und Fremdlinge . Fa.^ \ y' kbr Ie Blocke an, jede Glocke hat einen anderen Ton. Dü!

JS t^ ben . »usammen. ^
&Btt ^ en

>'1:
-nur wenige Schritte ndrdwärts von unserem Weg>

.(ttäumS. iutn über dem Steilabhang des Osterrains, der hinab
9‘ Iv ^ tauan et Loch . Wie wenn die Mäuse aus einer Rübe eil« j? »Uz. S^nagt haben , so sieht diese Stelle am Rücken des Feld

llC 0fi 6is i «
r Jl “n8en fw Winter di« größten Schneewächten; si

«# * zum ^ Weter weit über den Rain hinaus und werden ga'
M>

w Verhängnis . In diesem Loch bleibt der Schnee a"
v .Us und leuchtet oft im Juni und Juli noch zum Freibu

' seitens ^ ' Enau herüber . Das ist darum auch der Platz , t

_ _ JA «'
Juni und Juli noch »um Freibui

oeruoer . Das ist darumnften Alvenblumen zu finden sind.
t Jtbt ? .wir aber bis unmittelbar an den Turm gekommer

Uftk dauerhaft aufgeführt und durch ihn ist unse
Men m , 22 Meter erhöbt worden. Wir stehen bei im

Jn ffona ? , nff c des Bergrückens und unmittelbar an dem stei
e«J*- nein

1"? licf eingenagten Napfe. Die Aussicht hier is
$ ® n,nttr» ’vist großartig , werdet Ihr alle sagen, wenn Ib

IHnSn v* wen i?neht. Sehen wir jetzt nur einmal über den gan^ >e» einer L . ben " ir hergekommen sind . Wie der kurzgeschoren
5i

’ ’n '
U ^ /esen-Ungeheueis sieht er aus , grünbraun , alt , ver

Äl^ ih "nklen Haarbüscheln an den Flanken .’l NrS nUerli* unb Rast geben wir gemütlich den Weg zurückI Ä ^ 'inte das uns von drunten her fremd ist, die »erzaustei
n v 'ti ^n nun v die niederen Blümlein und Gräser , die RiesenJ V .bj, lltief .» ^ nach Nord und Süd , zu den vielen Bergei
U Taler . Durch die hundert Scharten hinunter kom° C ”n in die abziehenden Bäche und Flützlein, hin zu

SU?,. nj öUr Wiese im tiefen Brandenberger Tal , zu!uto» Nll die Flüsse des südlichen Schwarzwalde!

nehmen mehr oder weniger nahe an dem Feldberg ihren Anfang,
wie das Wasser vom First eines Daches nach der Traufen hinfliebt .

Drüben über den Tälern sitzen die anderen Riesen des Schwarz-
waldes , das Serzogenborn ( 1417 Meter ) und in seiner Nähe
die Sviebbörner , der Blöbling , Hochkopf , Silber¬
berg , nördlich der Tote Mann und der Hinterwaldkopf .
Ueber die meisten von diesen ist der dunkle Tannenwald wegge -
krochen, am Feldberg selbst aber , am Serzogenborn und Stüben -
wasen sinkt er an der Seite hinab bis auf 1300 Meter , wo er dann
jedoch mächtig beginnt .

Sind wir wieder bis zu dem Punkte ostwärts gekommen , wo
wir vorhin die Höhe erreichten, so fällt uns auf , wie nach Norden
bin ein Seitenrücken sich wölbt . Das ist der Baldenweger
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Buck . Er ist vom Hauptrücken nicht getrennt , hat aE die gleiche
Beschaffenheit wie dieser und die gleichen Viehherden wie er. An
den Nmdabhang , grad an den Waldrand , ist das G a u h a u s d e r
badischen Naturfreunde gestellt worden. Wir geben wei¬
ter dem Denkmal vor uns zu ; den Weg können wir nicht verfehlen,
sehen wir doch unser Ziel immer vor uns . Aber auch beim Nebel
finden wir den Weg leicht . Die Stangen der Telephonleitung und
die Skimarkierung lassen uns nicht vom Wege abkommen. Einige¬
male noch müsien wir durch Viehherden hindurch oder wir sehen sie
rechts und links am Abhange weiden. Ein Bube hütet sin. Oft
sind es an hundert Stück . Es ist das Vieh der umliegenden Tal -
gemeinven, das hier »usammengetrieben ist . Im Frühjahr wird es
in den Gemeinden abgebolt und kommt dann , beträut von einem
Viehhirten , auf den Berg , wo es bis zum Spätherbste bleibt . Ueber
Nacht ist es in einer Viehhütte untergebracht , bei der auch die Fa¬
milie des Hirten wohnt . So gibt es eine Menzenschwander Hütte ,
eine Baldenweger Hütte , eine St . Wilbelmer Hütte , eine Zastler
Hütte , eine Todtnauer Hütte . Si « sieben in geschützten Ecken der
obersten Abhänge über den Wäldern .

Endlich find wir vorn auf dem S e e b u ck, wie man die östliche
Stirne des Berges beißt . Wir stehen nur noch 1134 Meter hoch,
um 60 Meter also tiefer als drüben beim Aussichtsturm . Doch hoch
über dem tiefschwarzen Feldsee, zu dem die Halde beängstigend jäh
abfällt . Cs ist immer ein schöner Blick , den man hier bat . Der ver¬
träumt ruhige See im tiefen Trichter, das friedliche Värental mit
seinen Höschen, seinen Wäldern , den tiefgrünen Matten und dem
weißen Sträßchen ; darüber weg in der Ferne ein Stückchen Titisee,
der Hochfirst , die leicht unterscheidbaren Stirnen der eine Tagreise
entfernten Randenberg «, die Baar und weit , weit weg der Zug des
Schwäbischen Jura mit seinen hellglänzenden Kalkbrüchen.

Treten wir ein paar Dutzend Schritte nach rechts , dann schauen
wir hinunter auf den Häuserblock des Feldbergerhofs . Er liegt an
einer geschützten Stelle , noch einmal 160 Meter tiefer als wir hier
stehen . Bei ihm herrscht jederzeit Leben, Sommers und Winters ,
bei Regen und Sonnenschein. Zwei Straßen führen bis an den
Berg ; eine vom Wiesentale her am Hebelhofe vorbei , die zweite und
sehr viel benützte vom Titisee . Auf letzterer fährt das Auto , das den
Feldberv mit der Bahn verbindet . Gute Fußwege gibt es sehr viele.
Einer der bequemsten ist der Emil -Tboma - Weg . Dieser führt von
Sinterzarten ohne viel Steigung hinüber . Der romantischste indes
geht von Kirchsarten durch St . Wilbelmer Tal und dann Über den
Hüttenwasen und Jmmisoerg geradewegs zum Turm . Ueber dem
Napf zweigt von ibm der alpine Steig ab . Diesen sollten aber nur
geübte Wanderer gehen, andere nur dann , wenn ein wegkundiger
Führer dabei ist.

So einer beabsichtigt , auf den Feldberg zu gehen, muß er sich
vorher mit dem Wettergott in ein gutes Einvernehmen setzen ; denn
gar tu gern spielt einem der einen Spuck . Ist er uns gewogen, so
treffen wir da oben hellen Sonnenschein, selbst dann , wenn unten
Nebel und Wolken brauen . Doch gerade so oft ist es auch so, daß
Nebel und Regen und Sturm uns oben überraschen, wenn in der
Tiefe heiterster Sonnenschein liegt . Trifft man es so , dann hat
man von seiner Wanderung nicht viel , gar nichts , wenn sich der
Alte seine Nebelkappe über die Ohren gezogen bat . Jetzt kann er

Baldenwegerhütte mit Naturfreundehaus
am Waldesrand

sogar gefährlich werden. Nebelverirrungen find früher , ebe die guten
Markierungen angebracht waren , nicht selten gewesen . Das war
dann der Feldberggeist, der einem foppte und in die Irre führte .
Vom Dichter Johann Peter Hebel her kennen wir ihn als Dengle-
geist , von den St . Blasischen Sagen , aber als Unhold. Den Mön¬
chen des alten Klosters hat er manchen Tuck gespielt und sie gar
manchmal mit Schlossen und Steinhagel , mit Blitz und Donner -
gegroll ins Tal hinunter gejagt , wenn sie sich unterstanden , ihn in
seiner heidnischen Ruhe zu stören. Möge er allen Naturfreunden
wobl gewogen sein , auf daß sie das viele Schöne ungetrübt genießen
können , das der Feldberg in seiner Erhabenheit bieten kann.

Wohin gehen die Naturfreunde
am Sonntag ?

3 «, Sausweihe der Ortsgruppe Annweileri

Wie mächtig die Naturfreundebewegung voranschreitet, zeigt
uns die Tatsache, daß am Sonntag , 21 . August 1027, nicht weniger
als drei Ortsgruppen ihre Hausweihe festlich begehen. Von
diesen liegt uns am nächsten Annweiler in der Pfalz , nicht
nur räumlich, sondern auch in ideeller Beziehung, weil ja die Pfalz
früher unserm Gau angeschlossen war . Mit den Annweiler Freun¬
den haben daher schon vor dem Krieg rege Verbindungen bestanden
und ein starker Wanderbetrieb hatte in dieses herrliche, von Na-
turschönhoiten ausgezeichnete Gebiet geherrscht . Durch Krieg und
Besatzung wurden die Verbindungen jäh unterbrochen. Aber gerade
dadurch ist die Kraft der kleinen Ortsgruppe gewachsen , und es ist
ihr gelungen, in mühevoller, aufopfernder Arbeit ein eigenes Heim
zu erstellen. Zu ihrer Hauseröffnungsfeier laden un? nunmehr die
Annweiler Freunde berzlichst ein und wir folgen diesem Rufe , weil
wir wissen , daß bei dieser Gelegenheit der Naturfreundegedanke
einen mächtigen Ausdruck findet und uns auch eine Wanderung in
das herrliche Gebiet der südlichen Pfalz bevorsteht, der diesen Tag
zu einem Erlebnis für uns machen wird . Don den weinumrankten
Vorbergen steigen wir hinauf zu den historischen Burgen und Berg¬
kegeln , wo man Ausschau halten kann zum Rhein und über ein
deutsches Land , das immer noch das Los der Besatzung ertragen
muß. Dort erkennen wir den tiefernsten Sinn unseres Wahl¬
spruches :

Wo in der Welt man immer sei,
tönt unser Ruf : Berg frei !

Ja , frei wollen wir sein von wirtschaftlichem und politischem
Druck und hoffen, daß auch» unsere Pfalz bald befreit werden möchte
von den französischen Bajonetten und wahrer Frieden und Kultur
Einzug halten können.

Wir verlasien mit dem Pfalzzug früh 6,50 Uhr Karlsruhe und
erreichen um 7 Uhr Landau . Dort ist eine Stunde Zeit , um die
Stadt zu besichtigen , und über den Unterschied »wischen einer frühe¬
ren deutschen und nunmehr französischen Garnisonsstadt Betrach¬
tungen anzustellen. Um 8 llbr fahren wir von Landau -West bis
Albersweiler und beginnen mit unserer Wanderung über den
Signalfelsen , den Föhrlenberg , zum Anebos und Trifels und steigen
nach Annweiler hinunter , wo wir bis mittag eintreffen . Der Sam¬
melpunkt ist dort im Vereinslokal Beutel . Um 1 .30 Uhr sammeln
sich die Teilnehmer und begeben sich auf den in nächster Nähe lie¬
genden E b e r s b e r g , wo das neue Seim steht und die Eröffnungs¬
feier stattfindet . Im Kreise Gleichgesinnter von Nah und Fern wer¬
den die Stunden des Beisammenseins nur allzu rasch vergehen.
Wenn die Zeit des Scheidens gekommen ist, führt uns der Weg über
die herrlichen Aussichtspunkte Asselstein , Rehberg und Madenburg
hinunter zur Kahnstation Klingenmünster . Steht noch Zeit zur
Verfügung , so kann die Wanderung bis Bergzabern ausgedehnt
werden, von wo aus auch der Expreß zur Verfügung steht, der uns
wieder über den Rhein nach Hause bringt . Darum auf in die
Pfalz !

Alle Teilnehmer müsien mit Reisepaß oder Personalausweis
versehen sein . H.

Wandern
4. Sternwanderung des Touristenvereins „Die Naturfreunde ",

Unterbezirk Murg und Oostal

Schön gemütlich wars zu wandern durch den stillen Wald , ein
frischer Morgenwind strich durch die Wipfel der Bäume , und ebenso
frisch und fröhlich war das Gemüt der Wandergenosien, das selbst
ein etwa um halb 9 Uhr einsetzender halbstündiger Regen nicht ver¬
scheuchen konnte. Gegen 10 Uhr versammelten sich di« Ortsgruppen
am Rande des stillen und doch so freundlichen Herrenwieser
Sees . Und wer beschreibt unser Erstaunen , als wir feststellten, daß
an diesem Sonntag , der so gar kein Sonnentag war , die Teilnahme
eine zahlreiche war . Ja , noch mehr : gar viele brachten ihr Bad¬
kostüm aus dem Rucksack hervor , und rinn gings , mit mehr oder
weniger schönem Hechtsprung in die von raschen Windstößen erzeug¬
ten Wellen . Solch ein Morgenbad ist eine Wohltat ! Rasch war
ein großes Feuer angefacht und noch rascher war dieses Feuer von
nasien Menschenleibern umzingelt . Um mittag eröffnet« Unter¬
bezirksleiter Müller - Selbach eine Besprechung der Ob¬
männer , bei der neben anderem eine Unterbezirkskonse -
renz auf den 11 . September im „Adler" in Selbach festgesetzt
wurde. Noch einige gemütliche Stunden verstrichen beim Besuch der
näheren Umgebung und der Bewunderung des herrlichen, mit weißen
und gelben Seerosen geschmückten Sees , worauf die Naturfreunde
nach verschiedenen Richtungen ihrer Heimat wieder zuwanderten .
„Berg frei !" I . L.

B .V. Wer photographiert die badisch« Heimat ? Photogra¬
ph ( scher Wettbewerb des Badischen Verkehrsver¬
bandes . Viele, die in diesen Wochen durch das Badnerland strei¬
fen, rderden von den Schönheiten entzückt sein , die sich hier vor den
Blicken ausbreiten . Bald sind es di« idyllisch gelegenen Ort « im
Odenwald oder im Schwarzwald , am Neckar , am Rhein oder am
Vodensee , bald sind es die eigenartigen Aussichtspunkte auf den
Bergeshöhen , bald werden die alten Trachten der Schwarzwald¬
bewohner das Auge erfreuen . Statt der üblichen Reisetagebücher
werden viele in einer Sammlung von selbstangefertigten Bildern
die Erinnerungen an die Ferientage festbalten. Der Photoapparat
ist der treueste Begleiter des Ferienreisenden . Auch der Bad .
Verkehrsverband will das photographierende Publikum zu
einem Ferienwettbewerb anspornen und hat deshalb vor
einigen Wochen einen photographischen Wettbewerb ausgeschrieben.
CharakteristischeMotive des Badnerlandes , die die Schönheiten und
Vorzüge in wirksamer Weise hervortreten lasien, sowie Darstellungen
aus dem Volks- und Wirtschaftsleben , Landschaft?- und Städte¬
bilder , Aufnahmen von Kunstdenkmälern, allgemein« Stimmungs¬
motive usw . sollen durch diesen Wettbewerb gesammelt werden, da¬
mit sie im weitesten Maße in der umfangreichen Bildprovaganda
des Badischen Verkehrsverbandes Verwendung finden können . An¬
sehnliche Geldbeträge winken den Preisträgern dieses Wettbewerbs ,
die durch verschiedene Zusatzvreise badischer Kurorte erweitert wer¬
den . Die eingelandten Aufnahmen müsien OriginalMder sein und
dürfen sowohl von Berufs - wie Liebbaberphotogravhen bergestellt
sein . Der letzte Einsendungstermin ist der 1 . September 1927. Die
Wettbewerbsbedingungen können kostenlos von der Geschäftsstelle
des Badischen Verkehrsverbandes in Karlsruhe bezogen werden.
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